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§ Köstinger will Flächenverlust stoppen§WWF besorgt§ Projekt von Schülern

Kinder schützen Waldboden
Eindrucksvoll zeigen
Kinder aus Dobersberg
(NÖ) jetzt vor, wie Boden-
schutz funktionieren kann.
Denn sie pflanzten einen
Wald der Zuversicht!
Gegen die „Verbauung der
Heimat“ wird auch Land-
wirtschaftsministerin Eli-
sabeth Köstinger aktiv.
Die Reduktion des Boden-
verlusts von derzeit 13 Hek-
tar auf 2,5 pro Tag ist das er-
klärte Hauptziel von Minis-
terin Köstinger! Sie will erst-
mals nach zehn Jahren eine
nationale Raumordnungs-
konferenz einberufen und
mittels dieses Gremiums
Bund, Länder und Gemein-
den an einem grünen Tisch
versammeln, damit rasch
Konzepte gegen die Verbau-
ung erstellt werden.
DemWWF ist das freilich

zu wenig. Auch gehe alles zu
langsam: „Während disku-
tiert wird, rattern die Bagger

weiter.“ Gefordert werden
eine Naturschutzoffensive
und ein bindender Boden-
schutz-Vertrag gegen den
unkontrollierten Flächen-
fraß. Zur konkreten guten
Klimaschutztat sind – als

Vorbild für die Großen –
Waldviertler Volksschüler
mit ihrer Direktorin Anita
Fröhlich und Bildungs- und
Heimatwerksleiterin Berna-
dette Gundacker geschrit-
ten. Gemeinsam wurde im

Naturpark Dobersberg ein
„Jugendwald der Zuver-
sicht“ gepflanzt. Das Pilot-
projekt wird auf ganz Öster-
reich ausgedehnt.Mark Perry

www.natur-statt-beton.at

Melchior raus!
Auf Gott ist Verlass: ER

hält seine Hand schützend
über mein Herzensprojekt
„Vertrottelung des Erd-
balls“. Freilich geht oft un-
ersetzliches Personal verlo-
ren. Zuletzt Birgit Hebein,
über der beim Queren des
Neubaugürtels die Fluten
zusammengeschlagen sind
wie über den Ägyptern im
Roten Meer. Aber es drän-
gen Talente nach. Etwa der
Dekan des Ulmer Münsters,
Ernst-Wilhelm Gohl, der
den König Melchior aus der
Krippe schmeißt, weil er
„mit seinen dicken Lippen
und der unförmigen Statur
eindeutig als rassistisch an-
zusehen“ sei. Das leuchtet
ein. Ich würde den Gottes-
mann nur bitten, untersetz-
ten schwarzen Gläubigen
mit markanten Lippen noch
etwas Zeit zur Vorbereitung
auf die Exkommunikation
zu geben. Eventuell bis zum
Dreikönigstag.
Dem schwarzen amerika-

nischen Aktivisten Shaun
King (!) dürfte sie wegen
Untergewicht erspart blei-
ben. Außerdem ist er ein
Guter: Er hat mit dem erfri-
schenden Zuruf „Reißt sie
runter“ angeregt, sämtli-
che weißen Jesus-Darstel-
lungen aus Kirchen abzu-
transportieren. Konsequen-
terweise wäre damit das
Zutrittsverbot von schwar-
zen auch auf weiße Gläubi-
ge zu erstrecken. Und die
Auslastungsprobleme
könnten sich noch ver-
schärfen, seit die „Katholi-
sche Studierende Jugend“
Gott* mit Genderstern ver-
sieht: weil er ja „keinem
Geschlecht zuzuordnen“
sei. Die schmale Auswahl
beschränkt sich damit auf
gottesfürchtige Slimfit-
Transgender aus der chine-
sischen und indigenen
Community sowie auf zwi-
schengeschlechtliche ka-
tholische Inuit.

In welchem Filmwird man
„blitzgedingst“?

A „Der Exorzist“
B „Ghostbusters“
C „DasOmen“
D „Men in Black“

Auflösung imAnzeigenteil

0 x 5+2 à € 17.000.000,00
4 x 5+1 à € 163.187,00
8 x 5+0 à€ 19.069,70
54 x 4+2 à € 879,90

1047 x 4+1 à € 83,60
2083 x 4+0 à€ 31,20
2536 x 3+2 à € 36,40
41.198 x 3+1 à € 8,80
33.733 x 2+2 à € 9,60
83.988 x 3+0 à€ 8,00
165.331 x 1+2 à € 4,90
541.770 x 2+1 à € 4,70

1.105.289 x 2+0 à€ 3,70
ÖsterreichBonusQuittungsnummer: 655 359 2519
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Med-Uni Wien hat sich al-
les ins Private verlagert.
„Es scheint in der Krise
eher zu einer Zunahme des
Rauchens zu kommen. Im
Homeoffice kann man sich
die Zigaretten-Pausen bes-
ser organisieren als in einer
Firma, wo ein Verbot
herrscht.“
„Beim Nichtraucher-
schutz gibt es dennoch viel
Luft nach oben, etwa höhe-
re Preise“, so der besorgte
Mediziner. Es gibt aber
dennoch erste Hinweise,
dass nun weniger geraucht
wird. So ist laut Statistik
Austria die Zahl der Rau-
cherinnen erstmals seit
dem Jahr 1972 wieder ge-
sunken! Florian Hitz

zent, offenbar durch die
Grenzsperren“, so
Josef Prirschl,
Obmann des
Bundesgre-
miums der
Tabaktrafi-
kanten. Laut
Finanz ist für
Jänner bis Au-
gust 2020 ein
Tabaksteuer-

Mehraufkommen
von 44,5 Millionen Euro
im Vergleich zum Vorjahr
zu verzeichnen. Das bedeu-
tet sogar ein Plus von 3,5
Prozent – wohl auch, weil
die Einkaufsfahrten ins
Ausland weggefallen sind.
Für Sozialmediziner Er-

nest Gormann von der

Doch dann walzte die
Pandemie alles nieder.
„Der Einfluss auf
den Umsatz in
den Lokalen, wo
viele Raucher zu
Gast waren, war
zuvor deutlich
zu spüren“, sagt
Obmann Peter
Dobcak von der
Wirtschaftskam-
mer. Auswirkungen
spürten auch die Trafiken:
Immer weniger Wirte ver-
kaufen Zigaretten, sie fallen
als Kundschaft weg. Der
Rückgang durch das Verbot
betrug im November 2019
knapp neun Prozent. „Doch
durch den Lockdown gab es
wieder ein Plus von 4,4 Pro-

fürs Rauchen auf 18 Jahre
angehoben. Das „Don’t
smoke“-Volksbegehren
unterzeichneten knapp
900.000Menschen.
Das Rauchverbot ist also

in der Gastronomie ange-
kommen. Arg gebeutelt sind
nach wie vor Shisha-Bars,
deren Geschäftsgrundlage
das Dampfen von Wasser-
pfeifen war. Weiters Hotels
und Restaurants, die diver-
sen Zigarrenklubs die Mög-
lichkeit von Treffen geboten
hatten. Sehr zu spüren war
die Einführung des Rauch-
verbots auch in der Nacht-
gastronomie mit oftmals
massiven Anrainerbe-
schwerden, weil im Freien
gequalmt wurde.

Vor einem Jahr, in der
Halloween-Nacht auf den
1. November, begann das
aschenbecherlose Zeit-
alter in gastronomischen
Innenräumen. Zudem
wurde das Mindestalter

Nach erbittertem
Kampf trat das Zigaret-
ten-Verbot in der Gast-
ronomie vor genau
einem Jahr in Kraft. Bei
der Bilanz gibt es Luft
nach oben. Trafiken er-
litten Einbußen, das
„Wirtesterben“ durch
den Nichtraucherschutz
blieb aber aus, weil alles
von der Corona-Pande-
mie überschattet wird.

Bilanz
§Vor einem Jahr traten neue Regeln in Kraft§Auswirkungen für dieWirten§ Plus für Trafiken

zum Rauchverbot in Lokalen

Pilotprojekt:Waldviertler Kinder pflanzen „Bäume für die Zukunft“

lang auf Slotautomaten
eines Anbieters im Netz
setzte, der dafür gar keine
Lizenz besaß. In einem Be-
griff: illegales Glücksspiel!“,
so Mag. Jakob Leinsmer,
der die Frau mit Kollege
Weber vor Gericht vertrat.
Wie durchsickerte, könn-
ten weitere Verfahren gegen
sämtliche illegalen Glücks-
spielanbieter folgen.

ChristophMatzl

hat zumindest finanziell nun
endlich wieder festen Boden
unter den Füßen.
Denn in Österreich ist nur

www.win2day.at Konzes-
sionsinhaber. Und darf des-
halb als einziger (!) Anbieter
völlig legal auch Glücksspie-
le im Internet betreiben.
„Somit beruht der rechtli-
che Erfolg gegen das Online-
Casino allein darauf, dass
diese Dreifachmutter jahre-

„Die Frau konnte ihr
Glück vorerst gar nicht fas-
sen. Weil das Gerichtsurteil
– sie kriegt sämtliches ver-
zocktes Geld wieder zurück
– war für sie wie ein Jack-
pot“, so bringt ihr Anwalt
Dr. KarimWeber das positi-
ve Ergebnis auf den Punkt.
Kurzum: Die dreifache ge-

schiedene Mutter Petra R.
(Name geändert), die als An-
gestellte in Wien arbeitet,

Glück im Unglück für eine Wienerin! Die 38-Jährige
verspielte innerhalb von fünf Jahren satte 41.487 Euro
bei Slot-Automaten eines Online-Casinos. Doch ein An-
waltsduo half der Dreifachmutter aus dem Finanzfias-
ko: Sie erhält all ihr verspieltes Geld zurück! Denn das
Unternehmen betrieb das Online-Glücksspiel illegal . . .

41.500 € im Internet verzockt
Wienerin erhält alles zurück!

GroßesOnline-Casino betriebGlücksspiel im Internet illegal

Mag. Leinsmer und Dr.Weber
deckten illegales Glücksspiel auf.
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Fotos: nazarovsergey - stock.adobe.com, Philipp Hager

Dreifachmutter verlor
41.500 € im Internet
(Symbolfoto).


